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286. 


Mittwoch, den 7. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſch ea u. 
Berlin, 6. Dec. In dem Befinden St, Maj. 
es Königs zeigten ſich ſeit dem Eintritt der kalten 
Vitterung einige Schwankungen, indem zeitweiſe 
eine nicht unbedeutende Abſpannung eintrat, der 
ppetit abnahm, der Schlaf wenig erquickte und 
er bisher ſo günſtige Stand der Kräfte nicht 
unmerklich beeinträchtigt wurde. Dies, ſo wie die 
noch nicht ganz gehobene Schwäche des linken Beins 
erforderte die größte geiſtige und körperliche Ruhe, 
welche ihren wohlthätigen Einfluß auch nicht verſagt 
hat, indem feit den letzten drei Tagen die Abfpan- 
nung abnimmt und die Wiederkehr des Appetits 
und erquickenden Schlafes die Hebung der Kräfte 
ſichtlich begünſtigt 
— In Betreff der eben in der Bearbeitung be⸗ 
griffenen Vorlage für die Befeſtigung der deutſchen 
kordſeeküſte verlautet, daß als Hauptſtützpunkt für 
das hierbei angenommene Vertheidigungsſyſtem die 
rhebung Mindens zu einem Centralwaffenplatz ber 
abſichtigt fein ſoll, für die preußiſche Oſiſeeküſte ift 
es dagegen namentlich die pommerſche Küſte von 
Kolberg bis Stralſund, welche für die beabſichtigten 
Befeſtigungsarbeiten zunächſt in Ausſicht genommen 
werden würde, und wird hier namentlich Stettin, 
als der bei einer größeren feindlichen Landung für 
die Sicherheit Berlins unbedingt gefährlichſte Punkt, 
nach der See hin, wo es gegenwärtig noch beinahe 
ganz offen liegt, weit ausgedehnte Schutzwerke er⸗ 
ballen. Auch umfaſſende neue Eifenbahnanlagen 
ind beiläufig mit in dieſe beiden Küſte nvertheidi 
gungsſyſteme eingeſchloſſen. Es heißt übrigens, 
aß die Kriegsbauten von Stettin und auf Rügen 
allen anderen derartigen Anlagen voraufgehen werden. 
us Süddeutſchland verlautet, daß Bayern für den 
n ihm ſchon ſeit Jahren verfolgten Plan, Ger. 
Mersheim zur Bundesfeſtung zu erheben, neuerdings 
nach verſchiedenen Seiten hin Schritte gethan 
— Ueber die Beſoldungen fremder Geſandten 
am preußischen Hofe lieſ't man in der „Elb. Z. 
für Der frühere türkiſche Geſandte 


a Ar gaben: fifeine Regierung in 
rſelb dem, daß! ſeine 
ſt bezog (trotzde nicht in einer glän« 


nanzieller Hinſicht ſich gerade 
Loden u befindet) ein Jabrgehalt von 36,000 
ler., während der franzöſiſche nur 25,000 Thlr. 


pf. 000 Frs.), der englſche neben freier Wohnung, 


d. St.) und der ruſſiſche, 
40,000 . erhält. Von den preußiſchen Geſandten 
erhalten die in London und Petersburg beglaubigten, 
na den des dortigen theuren Lebens, am meiſten, 
damlich 30,000 Thlr. Gold. Im Allgemeinen ſind 
e der durch die preußiſche Finanzlage gebolenen 
bedarſamkeit die dieſſeitigen Diplomaten kärglicher 

zahlt, wie die der anderen Großmächte. Man 


te faſt glauben, daß dies auf einer Tradition 


den Zeiten Friedrichs des Großen beruhte, der 
30 ch be feinem Geſandten in London nut 
bekl Tolr. Gebalt gab. Als Letzterer ſich darüber 
unzagte, daß er mit diefer Summe nicht auskommen 
din nicht einmal beim Ausfahren einen Bedienten 
Stop ſich haben könne, referibirte bekanntlich der 
Mo König: der Geſandte möge Allen, denen diefer 
— auffällig fei, erwidern, daß fein König mit 
ertlauſend Mann hinter ihm ſtände. ö 
Kort In der „A. A. 3.“ findet fich eine Berliner 
auſvondenz, welche ſich ernſtlich bemüht, die 
beſſſchene zwiſchen dem hieſigen und dem kurfürſilich 
des Heu Hof ele nich vorhanden und die Abreiſe 
ine dern von Sydow nebſt feiner Gemahlin als 


Dampfbo 


jenes Blattes iſt jedoch ſelbſt verftändig genug ger 
weſen, dieſe Darlegung mit einem Fragezeichen zu 
begleiten. 

— Graf v. Brühl auf Pforten hat zur Unter⸗ 
ſtützung des Papſtes dem Fürſtbiſchof Heinrich den 
Betrag von 100 Thlr. zur Beförderung an den 
beil. Vater überſendet. Der Fürſlbiſchof hat dieſer 
Gabe die Summe von 1000 Thlr. in eirem 
ſchleſiſchen Pfandbriefe zu demſelben Zwecke beigefügt 

Hamburg, 3. Dezbr. Unſer Mitbürger 
Herr Laciſz hat aus Freude über den jetzigen Stand 
der Verfaſſungs » Angelegenheit ein Kapital von 
120,000 M.⸗Banco — 60,000 Ther, beſtimmt, um 
auf einem von der Stadt zu verleihenden Platze 
50 Frei⸗Wohnungen zu erbauen. 

Leipzig. Es heißt, daß die Stadt Leipzig die 
Hoffnung hat, für Se. Majeſtät den König vielleicht 
ſchon nächſten Winter eine Reſidenz für einen jewei— 
ligen Aufenthalt hier errichtet zu ſehen. Die Univer⸗ 
ſität baut in ſchönſter Lage an der Promenade nahe 
den Eiſenbahnen von Dresden und Magdeburg ein 
prächtiges Haus. Der Riß ward an Se. Mafeſtät 
eingeſandt und die Hoffnung ausgeſprochen, Aller⸗ 
höchſtderſelbe möge das neu zu bauende Haus als 
zu feiner Verfügung ſtehend anſehen. Es foll nun 
bereits Beſcheid von Dresden erfolgt ſein, in wel— 
chem der Antrag der Univerſität angenommen und 
die beiden erſten Etagen des Gebäudes für den 
Keénig gemiethet werden. 

Cöln, 5. Dec. Ihre Koͤniglichen Hoheiten der 
Ptinz und die Prinzeſſin Faiedrich Wilhelm trafen 
heute Nachmittags um 4 Ubr von Brüſſel hier ein 
und ſetzten um 5 Uhr mit dem Cöln Mindener 
Coutierzuge ihre Reiſe nach Düffeldorf weiter fort, 

Wien, 4. Dez. Die „Wiener 31g.“ veröffent“ 
licht in ihrem amtlichen Theile nachſtehende Kaifer- 
liche Verordnung, gilig für den ganzen Umfang 
des Reiches, womit der §. 124 des a. b. G., B. 
aufgehoben wird: 

Nach Vernehmung Meiner Miniſter und nach Anhoͤ⸗ 
rung Meines Reichsratbes, finde Ich für den ganzen um⸗ 
fang des Reiches zu verordnen, wie folgt: F. 1. Der 
$. 124 des allgemeinen buͤrgerlichen Geſetzbuches, wornach 
zur giltigen Eingehung einer Juden⸗Ehe bisher die kreis- 
amtliche Bewilligung erforderlich war, wird außer Kraft 
geſetzt, und es ſind in Zukunft in denjenigen Kronländern, 
in welchen beſondere Vorſchriften bezüglich des politiſchen 
Ehe⸗Konſenſes beſtehen, dieſelben fo wie bei Chriſten 
gleichmaͤßig auch bei den Juden in Anwendung zu bringen. 
§. 2. Auch die vor Kundmachung dieſer Verordnung 
ohne kreisamtliche Bewilligung eingegangenen Judeneben 
ſind wegen dieſes Mangels allein, wenn ihnen ſonſt kein 
geſetzliches Hinderniß im Wege ſteht, nicht mehr als un⸗ 
gültig anzuſehen. f. 3. Denjenigen Perſonen, welche 
ſich durch Eingehung einer Judenehe ohne kreisamtliche 
Bewilligung, oder durch Mitwirkung hierbei der im 
$. 507. des allgemeinen Strafgeſetzes und im §. 781 des 
Militair⸗Strafgeſetzes bezeichneten ſtrafbaren Handlung 
ſchudig gemacht haben, erlaffe Ich hiemit aus Gnade 
die dadurch verwirkte Strafe, und es find auch alle Straf, 
Unterfuhungen, wenn ſolche etwa wegen dieſer ſtrafbaren 
Handlung anhängig wären, ſogleich einzuſtellen.“ 

— Die öſterreichiſche Handelsmarine hat ſehr 
ſchwere Verluſte erlitten, von denen fie ſich nicht 
leicht erholen wird. Schon im vorigen Jahre hatte 
ſie ſich um 122 Schiffe von 5340 Tonnen ver 
mindert. In dieſem Jahre bat ſie in Folge des 
Krieges und der letzten Stürme unberechenbaren 
Schaden erfahren, nur eine zweckmäßige Verwen- 
dung ihrer Schiffe und eine entſprechende Unter⸗ 
ſtützung von Seite der Staatsverwaltung könnten 
ihr einen neuen Aufſchwung ertheilen, — Der 
Kriegsdampfer „Lucia“ iſt wieder mit einem Trans- 
porte italieniſcher Soldaten von Trieſt nach Venedig 


ne bloße Spazierfahrt darzustellen. Die Redaktion“ abgegangen. Die Stürme waren auch im Mittel 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonpiren. 


ländiſchen Meere fo heftig, daß ein Dampfer, der 
in Malta einlaufen wollte, dies wäbrend dreier 
Tage nicht bewerkſtelligen konnte, ſondern an einem 
geſchützen Punkte der Inſel das Austoben des 
Unwetters erwarten mußte. Auch die öſterreichiſche 
Schraubeofregatte „Donau“ iſt auf einer Untiefe 
aufgefahren, wurde aber ohne erheblichen Schaden 
wleder flott gemacht. g i 

Paris, 3. Dezbr. Die Angelegenheit, welche 
gegenwärtig mit beſonderer Vorliebe betrieben wird, 
iſt immer noch die chineſiſche Expedition. Man 
könnte auch wirklich die freien Augenblicke, welche 
die Sorge um Italien und den Kongreß übrig läßt, 
nicht zweckmäßiger und angenehmer auf beiden Geis 
ten des Kanals ausfüllen. Ueber den Kongreß 
bringe ein Wiener Korreſpondent des „Courrier du 
Dimanche“ einige neue Angaben. Er glaubt als 
zuverläſſig mittheilen zu können, daß in dem Eins 
ladungsſchreiben der 5. Januar als Eröffnungstag 
angegeben iſtz daß die verſchiedenen Mächte in ihrer 
Eigenſchaft als Unterzeichner der Verträge von 1815 
dazu eingeladen werden, da es ſich um Aenderung 
dieſer Verträge handle, daß die drei italieniſchen 
Mächte, Piemont, Rom und Neapel erſt nachträg - 
lich zum Eintritt in den bereits konſtituirten oder 
wenigſtens definitiv angenommenen Kongreß einge⸗ 
laden werden ſollen, daß endlich nicht das franzö⸗ 
ſiſche, ſondern nur das öſterreichiſche Schreiben Paris 
as Korgreßort bezeichnet. In Bezug auf die 
Buoncompogniſche Regentſchaft würde ſich Oeſter— 
reich damit begnügen, um Piemont den Vortheil 
der vollzogenen Thatſache zu benehmen, gegen die 
Ernennung Buoncompagni's an allen europäiſchen 
Höfen zu proteftiren. 

— Der Kongreß wird, dem „Nord“ zufolge, 
am 5. Januar eröffnet werden. 

— Die Zutritis Erklärungen zum Kongreſſe 
treffen in Paris nach und nach ein und Preußen 
ſcheint unter den erſten geweſen zu ſein, welche 
ihre geneigten Beſchlüſſe kund gethan haben; das. 
ſelbe hat die Herren v. Schleinitz und Pourtalès 
mit ſeiner Vertretung beauftragt, während für 
Rußland die Herren Gortſchakow und Kiſſelew 
erfcheinen werden und die Herren v. Rechberg und 
Metiernich für Oeſterreich. (In einer Pariſer 
Correſpondenz der Oſtd. Poſt wird behauptet, daß 
Graf Rechberg unter Hinweiſung auf den Umfang 
ſeiner Geſchäfte als Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten abgelehnt habe, bei dem Kongreſſe 
zu erſcheinen.) { 

London, 2. Dec. Der „Globe“ meldet: „Die von 
der franzöſiſchen Regierung erlaſſene Einladung zum 
Kongreß iſt in London angelangt; die von der 
öſterreichiſchen Regierung iſt noch nicht da, — die 
britiſche Regierung wird auf dem Kongreß, der ſich 
in Paris verſammeln ſoll, vertreten ſein. Die 
Wahl des Ortes iſt in vielen Beziehungen eine 
angemeſſene. England geht ungebundeng auf den 
Kongreß und wird die Unabhängigkeit oder Freiheit 
ſeines Urtheils nicht im Geringſten blosſtellen.“ 

— Aus den streitigen Artikeln der iriſchen Preffe 
äber die italieniſchen Wirren und die Gefahren, die 
dem päpſtlichen Anſehen drohen, heben wir heute 
nur einen des „Freeman Journal“ heraus. Diefeg 
verſichert, daß ein eigenhändiges Schreiben vom 
heiligen Vater in Irland eingetroffen ſei. Die Zeit 
zur Veröffentlichung deſſelben ſei noch nicht reif 
aber das Schreiben ſelbſt muß ſich, nach den Be 
merkungen des genannten Journals zu ſchließen, 
über den Kaifer Napolron eben nicht ſehr glim; l 


( 1 
ausgeſprochen haben. Der heilige Vater Augen 


darin mißvergnügt mit der kaiſerlichen Politik, und 
ſetze ſehr geringes Zutrauen in die ferneren Abſichten 
des Kaiſers. Se. Heiligkeit habe eine düſtere An- 
ſchauung von der Zukunft und vertraue den kaiſetl. 
Verſichetrungen nicht weiter, obwohl er lange geglaubt 
habe, daß die franzöſiſche Regierung einen Eingriff 
in die Privilegien des heilgen Stuhles eben ſo wenig 
wie eine Abſchaffung des katholiſchen Glaubens ie 
mals zugeben werde. Die proviſoriſche Regentſchaft 
babe die Ueberzeugung in ihm wachgerufen, daß 
das Schlimmſte zu befürchten ſei. In dieſem Akte 
liege die erſte, unverkennbare Anerkennung der re» 
volutionären Autorität, und zugleich der Beweis, 
daß Frankreich ſich an die Konvention von Villa⸗ 
franca durchaus weiter nicht binden wolle. 

— In London iſt am 2. Dezember die Nach⸗ 
richt aus Rom vom 1. Dez. eingetroffen, daß der 
Papſt keineswegs ſchon zu der Einladung, am 
Kongreſſe ſich zu betbeiligen, feine Juſtemmang 
ertbeilt hat, und daß nur fälſchlich Kardinal 
Antonelli als beteits ernannter Bevollmächtigter 
bezeichnet werde. 

— Die New- Yorker „Times“ enthält Berichte aus 
Mexiko. Mord, Raub und Frevel gegen Perſon 
und Eigentbum waren an der Tagesordnung. 
Tepie war genommen worden. Die Conſtitutionellen 
erſchoſſen, nachdem fie ſich der Stadt bemächtigt 
hatten, auf dem öffentlichen Platze viele Perſonen, 
welche in dem Verdacht ſtanden, es mit dem Clerus 
zu halten, und legten den Einwohnern eine ſehr 
ſtarke Conttibution auf. Von dem britiſchen Koaſul 
Allſopp hatte man eine Rückzahlung der früher voa 
Marquez eingetriebenen Zölle verlangt und ihn, da 
er die Zahlung verweigerte, ins Gefängniß gewor- 
fen, aus dem zu entkommen und ſich an Bord des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Amethyſt“ zu flüchten ihm 
jedoch gelang. Cortinas hat Browns ville in Aſche 
gelegt und 100 amerikaniſche Bürger getoͤdtet. 

Petersburg, 30. Nov. Ende vorigen Monats 
iſt die geiſtliche Geſandſchaft aus China, wie bereits 
erwähnt, zurückgekehrt, welche daſelbſt zehn Jahre 
ſich aufgebalten hat. Keine frübere Geſandtſchaft 
hat ſo viele ihrer Mitglieder dort begraben, wie dieſe. 
Man behauptet, Peking gehe wegen der Sorgloſig- 
Beis-her Wann raietung dem gänzlichen Verfall 

- entgegen, und der Gleihmuth, weichen man bafeldft 
überall bemerkt, weiſſage die Erfüllung eines Ver 
hängniffes, über das der Frühling Kunde bringen 
werde. — Dem Berichte des General-Gouverneurs 
von Orenburg und Sſamara zufolge bat im Laufe 
des letzten Sommers eine Recognoszirungs-Erpedition 
an der Oſtküſte des Kaspiſchen Meeres ſtattgefunden, 
wobei Gefechte und Scharmützel mit den Zurken- 
manen und Zerſtörungen zahlreicher Auls vorkamen. 
Bekanntlich ſtrebt Rußland darnach, die ganze Dit- 
küſte zu erwerben, angeblich um den Handel vor 
den Turkomanen zu ſichern. Nachdem Katinin die 
Kirgiſen mit den Turkomanen an der öſtlichen Grenze 
Rußlands zur Ruhe gebracht, weodet er ſich jetzt 
dem zweiten Theile ſeiner Aufgabe zu, gegen deren 
Erfüllung Perſien, nach der Unterwerfung. der Oſt⸗ 
hälfte des Kaukaſus, nichts einzuwenden haben dürfte. 
So ſchreiten auf allen Punkten der afiatifchen Gren- 
zen Rußlands, am Kaukaſus, Aral Sce und Amur, 
die civiliſatoriſchen“ Eroberungen allmälig fort. (B. H.) 
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Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 7. Dez. Herr Ober⸗Poſt. Director 
Wiebe hat, zur Erleichterung des geſchäaftlichen 
Verkehrs, nachdem die Dampfſchiffe die Fahrten 
zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer mit 
dem 4. d. M. eingeſtellt haben, vom 5. Dez. ab 
noch eine zweite Botenpoſt zwiſchen beiden Orten 
eingerichtet, welche aus Danzig täglich 6 Uhr Mor⸗ 
gens, aus Neufahrwaſſer täglich um 9 Uhr 30 Min. 
Vormittags abgefertigt und hin- wie herwärts in 
1½ Stunden befördert wird. 

[Marine.] Von dem Schiffskommando Seiner 
Mal. Schrauben -⸗Corvette „Arcona“ iſt heute gemeldet 
worden, daß das Schiff ſeeklar liegt und morgen 
Vormittags 10 Ubr die Anker zur Abfahrt nach 
Japan lichten wird. 

— [Tyeatraliſches.] Herr Oſten hat für 
feine Benefiz. Vorſtellung, welche übermorgen ſtatt 
finden wird, eins der beliebteſten Stücke der Frau 
Birch Pfeiffer: „Nacht und Morgen“ gewählt. 
Schon dieſe Wahl des ſo geſchaͤtzten und talentvollen 
lungen Schauſpielers möchte geeignet ſein, ihm für 
einen Ehrentag einen reichen Zuſpruch unſeres 
wuaſtſinnigen Publikums zu verſchaffen; aber noch 
9 wird das begeiſterungsvolle Streben deſſelben 
van beitragen, ihn an dem Abend der bezeichneten 
Beneſi, Vorſtellung durch den Aablick eines vollen 
Hguſes zu erfeeuen. Wer ſich irgendwie durch die 


Menſchenfreundlichkeit aller Hausbeſitzer appelliren, 
| Vorſchrift aus freiem Antriebe nachzukommen, 


Leiſtungen des liebenswürdigen Künſtlers erfreut 
gefühlt hat, der möge es doch nicht unterlaſſen, ihm 
einen gleichen Zoll darzubringen! — Denn nur zu 
wahr iſt es, daß das aufſtrebende Talent ſeine Kraft 
in der aufrich tigen Theilnahme hat. 

— Zu den Stücken, die in nächſter Zeit auf 
dem hieſigen Stadt⸗Theater in Scene gehen follen, 
gehört auch Raupach's Luftfpiei: „Der Zeitgeiſt“. 

— Die Heizung auf dem Corridor des Theaters 
iſt, nachdem dieſelbe etwa 15 Jahre lang unange⸗ 
fochten beſtanden, verboten, weil dieſelbe nach dem 
Urtheil von Sachverſtändigen als feuergefäbrlich an. 
erkannt worden. Unbedingt erwächſt aus dieſem 
Verbot der Toeatet⸗Direction ein zeitweiliger Nachtheil. 

— Wie uns aus glaubwürdiger Quelle mitge- 
theilt, beabſichtigt der Prof. Hildebrandt, ein 
geborner Danziger und einer der gefeiertſten Maler 
der Gegenwart, an deſſen genialen Werken wir uns 
nur kürzlich erfreut, feine Vaterſtadt in nächſter Zeit 
zu beſuchen. Von Seiten der hieſigen Künſtler 
und Kunſtfreunde wird dem berühmten Lands - 
mann ein feſtlicher Empfang vorbereitet. 

— Bei dem ſchnellen Wechſel der Temperatur 
in den letzten Tagen hat es namentlich geſtern ſtark 
geglatteiſt, ſo daß die Straßen unſerer Stadt kaum 
ohne Gefahr zu paſſiren waren. Wir wollen bei 
diefee Veranlaſſung nicht bloß auf eine geſetzliche 
Verordaung hinweiſen, in ſolchen Fällen die Straße 
zu wiederholten Malen des Tages mit Sand, 
Aſche ꝛc. zu beſtreuen, ſondern dringend an die 


wenn anders ihnen Leben und Geſundheit ihrer Mit- 
bürger und ihrer eigenen Familienglieder werth iſt. 

— Die 3te Haubitz- Batterie des 1. Art.⸗Regts., 
welche geſtern in Ohra Comtonnements- Quartiere 
beziehen ſollte, trifft eeſt heute daſelbſt ein, weil die- 
ſelbe des Eisganges in der Weichſel wegen, die 
Fähre bei Marienwerder nicht benutzen konnte und 
deshalb den weitern Marſch über Stuhm machen 
mußte. 

— Die heute hier eingetroffene Depeſche über 
die Stromverhaͤltniſſe der Weichſel bringt die Nach 
richt, daß bei Teres pol — Culm der Fluß des 


Eisganges wegen nur mit kleinen Kähnen bei Ta 
und Nacht zu paffiren iſt; dagegen ade bei we 


lubien — Graudenz die Eisdecke auf 
bei Tage benutzt werden. 
Marienwerder und bei Thorn 


Brettern 
zu Fuß nur 
Czerwinsk — 


Janſen aus Danzig, noch im Laufe des Monats 
ein Concert veranftalten wird. Herr Janſen hat 
ſich während ſeines Hierſeins mit der Danziger 
Operngeſellſchaft fo in alle Herzen einzuſingen ge⸗ 
wußt, daß uns unbedingt ein ſehr genußreicher 


Bbend bevorſteht, zumal das Programm noch 


Quartette und Solopiecen für Inſtrumente enthält. 
—— 


Stadt- Theater. 


Geſtern wurde ein altes beliebtes Luſtſpiel: 
„Die Schleichbäadler“ von Ernft Raupach 
im Stadt⸗Theater gegeben. Daſſelbe trägt, wie die 
übrigen Stücke des Verfaſſers, den Character der 
Zeit an der Stirn, in welcher es entſtanden: es iſt 
mit einer gewiſſen bürgerlichen Behaglichkeit ange 
than, hat aber dabei ſehr draſtiſche Momente und 
eine gefällige Komik. Raupach ſelbſt hielt ſich für 
den Begründer der deutſchen Komik. Jeder der ihm 
nachfolgenden deutſchen Luſtſpieldichter (fo erklärte 
er unumwunden) müſſe, in fo fern er in den organi- 
ſchen Entwickelungsgang der deutſchen dramatiſchen 
Literatur nachhaltig eingreifen wolle, von ibm den 
Ausgang nehmen, ſich feiner Komik anſchließen; die 
Kotzebue'ſche Komik ſei keine deutſche, ſondern die 
ſpeziſiſch franzöſiſche. Zweifelsohne liegt in dieſer 
Erklärung Raupachs, obgleich Me etwas anmaßend 
klingt, eine gewiſſe Wahrheit. Seine Komik iſt 
von eigenthömlich deutſchem Character und einer 
großen Ausbildung fähig. In der Figur des Bader 
Schelle iſt fie am ſchärfſten perſonificiet und hat 
in derſelben auch eine durchgreifende Popularität 
erlangt. Die Darſtellung, welche dieſelbe geſtern 
von Hrn. Götz erfuhr, hat uns davon wieder auf 
das Lebhafteſte überzeugt und uns zugleich den 
ſchlagendſten Beweis von dem eminenteg ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Talent und der geſunden ächt deutſchen Komik 
1015 jungen Künſtlers gegeben. Die Annahme, 
daß verſchiedene Auffaſſangen einer Rolle möglich 
ſeien, iſt eine Faſelei; nirgends herrſchen ſo ſcharfe 
und beſtimmte Geſetze wie im Bereiche der Kunſt, 


findet der Traject regelmäßig per Kahn ſtatt. 
Bromberg. Wir erlauben uns, das Publikum 

darauf aufmerkfam zu machen, daß Herr Schulz: 

Weida, im Verein mit dem Herrn Opeenſaͤnger 


Bei 


* 


und Jeder, der in dieſen nicht ſelbſtſchoͤpferiſch und 
geſetzgebend auffutreten vermag, wird immer am 
beſten thun und zugleich zu den hervorragendſten 
Künſtlern feiner Zeit gehören, wenn er ſich vorhan“ 
denen allgemein anerkannten Vorbildern und beſte · 
henden Geſetzen der Kunſt mit aller Strenge und 
Gewiſſenhaftigkeit anſchließt. Für den Raupachſchen 
Schelle hat bisher im Bereiche der Darftellungstunft 
der alte Gern, der bei vielen Theaterbeſuchern der 
Gegenwart freilich noch unter der Benennung der jung e 
Gern im Gedächtniß lebt, als Prototyp gegolten un 
zwar mit vollem Recht; denn ſeine Auffaſſung iſt den 
Intentionen des Dichters vollkommen gemäß; Raupach 
ſelbſt erklärte ſich mit derſelben unbedingt einverſtan den 
und das wohl um fo mehr, als der Lieblingskomiket 
des Berliner Publikums den ſpeciellen Anweiſungen, 
welche der Dichter dieſem gegeben, treuberzig und ge! 
wiſſenhaft zu benutzen verſtanden. Hr. Gotz hatte in 
feiner geſttigen Darſtellung (wir wollen unentſchieden 
laſſen, ob inſtinct iv oder aus künſtleriſchem Be⸗ 
wußtſein) Herrn Gern 's Leiſtung für feinen Zweck 
mit Eifer ſtudirt und höchſt glücklich benutzt; aber 
es trat dabei der ſeltene Fall ein, daß die Nachah⸗ 
mung einen höheren künſtleriſchen Werth erreichte, 
als das Urbild. Es hat dies in uns die feſte 
Ueberzeugung hervorgerufen, daß Hr. Gotz eines 
der bedeutendſten Talente auf dem Gebiete der 
Komik iſt. In anderen Rollen des Stückes zeigten 
ſich die Herren Denkhauſen (Zoll » Inſpector), 
Gerftel (Till), Oſten (Oberförſter) und die Damen 
Fräul. Schramm (Fräul, von Kikebuſch) u. Frl. 
Götz (Julie) ſehr brav. Vor der Darſtellung des 
Raupach'ſchen Luſtſpiels wurde „Am Clavier“ 
gegeben. Dies kleine Luſtſpiel iſt in mancher Bezie⸗ 
hung recht aaſprechend. Die Hauptrollen wurden 
von Herrn Kühn und Fräul. Brand dargeſtellt. 
Hr. Kühn intereſſirte als Jules Franz durch Leb⸗ 
haftigkeit und ein correctes Spiel außerordentlich 
und Frl. Brand bot durch ihre geſchmackvolle und 
poetiſche Toilette ein anmuthiges Bild, wie auch 
Frl. Götz mit künſtleriſchem Tact in den Gang der 
Handlung eingriff. 

—— — — — 


Gerichtszeitung. 


[Gine verfhmigte Betrügerin. Schluß.] 
achdem die Wilgosz die von der Famitie der 
Kloß erſchwindelte baare Summe ziemlih ausgegeben 
und die Lebensmittel verzehrt hatte, unternahm ſie einige 
neve Streifzuͤge. Es war im Juni d. J., als fie auf 
dem Wege zwiſchen Elbing und bier nach Beute baſchte. 
Auf einem Eiſenbahnzuge von dort hieher lernte fie eine 
Tiſchlerfrau aus Elbing kennen. Dieſelde wollte ihre in 
Danzig wohnende Schweſter, eine Schuhmacherfrau, be- 
ſuchen und batte eine ſtark gefüllte Reiſetaſche und andere 
Sachen bei ſich. Auf dieſe ſah es die Wilgos z ab und 
ſuchte ſogleich Bekanntſchaft mit der Tiſchlerfrau anzu⸗ 
knüpfen. Noch ebe der Zug in Danzig ankam, hatte fi 

ſchon zwiſchen den beiden Frauensperſonen ein Freund“ 
ſchaftsbündniß entſponnen. Die Wilgosz betheuertk 
ihrer neuen Freundin, ihr in allen Lagen des Lebens but 
reich und gefällig zu fein. Das freute dieſe ungemein; 
denn fie befand ſich eben in der Lage, Hülfe gebrauchen zu 
konnen. Sie war namlich noch nie in Danzig geweſen, 
und befürchtete deßhalb, die Wohnung ihrer Schweſter 
nur mit großer Mühe ausfindig machen zu konnen. Als 
die Wil go sz hiervon die leiſeſte Kunde vernahm, fpra 

fie ſogleich: O, ich bin in Danzig bekannt, ich kenne 
dort jedes Haus und alle Menſchen; ich werde Sie 3 
Ihrer Schweſter führen! Verlaſſen Sie ſich nur ganz 
auf mich! Mit Freuden nahm die Tiſchlerfrau das An’ 
erbieten an und ließ ſich, nachdem fie auf dem hieſigen 
Bahnhof angekommen, von der Wilgosz getroſt in di 

Stadt fuͤhren. Es wurde, um zum Ziele zu gelangen 
der Weg durch die Fleiſchergaſſe eingeſchlagen, in welche 

die beiden Freundinnen bis vor den Baͤckerladen er 
Herrn Mathy gelangten. „Was wollen wir“, ſpra 
hier die Wilgosz, „uns mit der Reiſet aſche und v8 
andern Sachen fchleppen!? Wir werden gut thun, Alle 
einſtweilen in den Baͤckerladen zu tragen; ich bin dor 
bekannt, die Leute werden es wobl erlauben, daß dit 


KE 
t 


. 


laden zurückzukehren. 
W. die Tiſchlerfrau vor e 
hinein, kam jedoch bald wieder ohne die Sachen beruf, 


und gab vor, die Ladenmamſell beanſpruche fuͤr das die 
bewahren zwei Thaler und wolle ohne dies Geld die 
Sachen unter keiner Bedingung heraus geben. n 


Tiſchlerfrau hatte keine zwei Thaler bei ſich und fing 


f i jegt zu 
zu jammern. „Ich will“, ſprach die Wilgosz jeden 
ihr, „mit Ihnen zu meiner Tante geben uh wird Ihn 
gerne die zwei Thaler leihen; ſie wohnt a 1 . 
Thore; doch folgen Sie mir nur!“ au 15 Schwind 
ihre Sachen ſehr bekümmerte Frau fo 15 15 deen über 
lerin zum Thore hinaus und ging mit derſelben acht 
zwei Stunden auf der Ghauſſee bei hereinbrechender 


Immer weiter und weiter, ohne daß das Haus einer Tante 
gefunden wurde. Als es endlich ganz dunkel geworden 
war, verſchwand die Wilgosz plotzlich von der Seite 
der Tiſchlersfrau aus Elbing, und dieſe and nun an 
einem ihr ganz unbekannten Orte in der Dunkelheit ver⸗ 
laſſen da. Zu ibrem Troſt bemerkte die Arme an der 
Seite der Ghauffee einen Gaſthof, ging in denſelben hin⸗ 
ein und erfuhr, daß ſie anderthalb 21 5 1 von 
anzig entfernt ſei. Nothgedrungen mußte ſie hier im 
Safthof über Nacht Rs, Am nächſten Tage kehrte 
e in aller Frühe nach Danzig zuruck und ging unge⸗ 
ſäumt nach dem Bäckerladen. In dieſem erfuhr fie zu 
rem großen Schrecken, daß dieſelbe Perfon, welche am 
vorigen Tage die Sachen zur Aufbewahrung abgegeben, auch 
ieſelben bereits abgeholt habe. Während nun hierauf 
von Seiten der Polizei⸗Behoͤrde alle moͤgtichen Nachfor⸗ 
chungen zur Entdeckung des Betruges angeſtellt wurden, 
efand ſich die Wilgosz ſchon wieder in Marienburg 
auf der Jagd nach neuen Opfern. Hier lernte ſie ein 
junges Mädchen kennen, das einen Dienſt ſuchte und im 
efig einiger guten Kleider war. Mit allen moglichen 
arben wußte ſie demſelben vorzumalen, was fuͤr einen 
guten Dienſt fie ihm in Danzig verſchaffen könnte. Das 
Mädchen ließ ſich überreden und reiſte mit ihr hierher. 
ier angekommen, wurden die Kleider und andere Sachen 
des Mädchens bei Leuten in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
dofes zum Aufbewahren abgegeben, worauf die Wilgosz 
daſſelbe zu einer Frau nach der Nonnengaſſe brachte und 
ann ſchnell zuruck eilte, um ihre B.ute in Empfang zu 
nehmen. Das Mädchen ſah bald, daß fie, was den ihr 
derfprochenen guten Dienſt anbelangte, beſchwindelt war; 
enn fie befand ſich bei einer Kuppler in, und als fie 
dun ſchnell das Haus derſelben verließ, und ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten wieder zu erlangen ſuchte, erfuhr ſie, daß ſie 
diaz um dieſe betrogen war. Die Wilgosz hatte ſchon 
ieſelben abgeholt und war nicht ausfindig zu machen. — 
ie war von hier nach Schöneck gereiſt und fand dort 
einen ergiebigen Boden fuͤr einen neuen Betrug, indem 
e ſich als die Frau eines Gaͤrtners aus Sukezyn 
ausgab und den Leuten ſagte, fie ſuche einige 
unge Damen für die große Haushaltung des Herrn 
puttkammer in Sukczyn zu miethen. Die Tiſchler⸗ 
8 au Neubauer war die Erſte, welche ſich bereit zeigte, 
ins der von der angeblichen Gaͤrtnersfrau angebotenen 
fan sagements anzunehmen. Die Wilgosz miethete ſie 
r die Stelle einer Haushaͤlterin mit einem jährlichen 
ehalte von 100 Thirn. Sodann wurde ein junges 
Madchen Namens Doris Jacobſon als Naͤtherin 
ngagirt. Beide Damen wurden verpflichtet, ihre Stellen 
ſofort anzutreten und noch deſſelben Tages nach Sukczyn 
abzureiſen. Die Wilgosz miethete für den Zweck einen 
agen, und die Neubauer und Jacobſon ſuchten 
ſchnell ihre Sachen: Betten, Kleider, Waͤſche u. ſ. w. 
zuſammen, packten dieſelben in Kiſten und luden dieſe auf 
en Wagen. Schnell ging die Fahrt vorwaͤrts, indeſſen 
ie Wilgosz dem Fubrmann einen Theil des Fuhr⸗ 
geld, welches ſſef auf 1% Thlr. ausgehandelt, bezahlte. 
— Als die froͤhliche Geſellſchaft Sukczya erreicht hatte, 
prach die Wilgosz: „Wir kommen noch zu früh hier 
. da fällt mir ja auch ein, daß ich noch zwei 
von St. Albrecht abzuholen habe; es würde gut 
ſein, wenn der Fuhrmann 99252 Aufenthalt ſogleich dahin 
führe. Die beiden Reiſegefaͤhrtinnen waren mit dem 
Vorſchlag zufrieden und die Fahrt ging weiter. Noch 
ehe man nach Prauſt kam, hatte die Wilgosz ſchon 
wieder einen andern Vorſchlag. „Dort ſteht mein Haus“, 
agte fie, „die beiden Damen konnen abſteigen und in 
emſelben etwas warten und ſich aufputzen, damit ſie nett 
ausſehen, wenn fie ſich dem Herrn v. Puttkammer vor⸗ 
een. Auch mit dieſem Vorſchlage waren die beiden 
diefer einverſtanden, ſtiegen getroſt vom Wagen, indeſſen 
e Schwindlerin mit ihren Sachen davon fuhr. 
mit St. Albrecht - überredete dieſe den Fuhrmann, 
ah ihr und den Sachen bis nach Danzig zu 
Seren. Hier angekommen, ftieg fie in einem 
> aber vor dem Hohen Thor ab, nahm ſich eine Droſchke, 
* in dieſe die Sachen der bei dem Hauſe vor Prauſt 

de ckgelaſſenen Damen und fuhr eiligſt in die Stadt, ins 
ei fie dem Fuhrmann aus Schöne fagte, er moͤchte nur 
komdalbes Stuͤndchen warten, dann würde ſie zurüͤck⸗ 
zahleren, ihm den Heft des bedungenen Fuhrgeldes be: 
dierar und mit ihm zuruͤckfahren. Der Fuhrmann wartete 
gegeb mehrere Stunden; aber Niemand kam, das ihm 
lichem Verſprechen zu erfüllen. Nach langem vergeb⸗ 
leere Harren mußte er ſich endlich entſchließen, mit 
Rug Wagen, ohne Bezahlung und ohne Begleitung die 
geſahebrt anzutreten. Als er eine Strecke des Weges 
Ko, ten, kamen ihm die beiden betrogenen Damen wehe⸗ 
do entgegen und erhielten aus ſeiner Mittheilung 
ber Mmene Gewißbeit über den harten Verlust, der fie 
den fen. — Die Wilgosz ſuchte auf der Anklagebank 
ent Tbatbe ſtand der hier mitgetheilten vier Betruͤgereien 
durch een in Abrede zu ſtellen; doch ihre Schuld wurde 
und fie d umfangreiches Zeugenverhoͤr binlänglic erwieſen 
ie deshalb von dem Gerichtshofe zu einer Gefaͤngniß⸗ 

von 2 Jahren und einer Geldbuße von 200 Zhlen. 


(i 
Undermö t Gefaͤngniß), Ehrenverluft 
Stellung gensfalle 4 Mona 9 9 5 


. unter Polizei⸗Aufſicht u. ſ. w. 
Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich v. Naumer. 
(Foriſetzung.) 
8 Bernhard an Friedrich. 
ich Statt Deiner pſychologiſchen Grübeleien hätte 
nu: gern Thatſachen gehört, wären fie auch ſcheinbar 
er kleinſten und unbedeutendſten Art. Jetzt 
— zwiſchen den Zeilen Deines . 
fi wirft mich vielleicht wieder der Ungerech⸗ 
okeit beſchuldigen. Denn der langen Rede kurzer 


Sinn iſt doch nur der: daß Du in Minga, wenn 
nicht auf meine, dann doch auf Deine Weiſe ver · 
liebt biſt. Um dies zu entſchuldigen, mahnſt Du 
mich an meine Frau, thuſt Dir Etwas zu gute auf 
die Blüthen Deines Altenmannesſommers, hältſt 
eine überflüſſige Lobrede auf die Schönheit, ſehneſt 
Dich nach dem Ueberreize ſinnlicher Leidenſch aft, 
hältſt Alles auf Erden für Reliquien und Bruch ⸗ 
ſtück, nur Dein künſtlich erwärmtes Herz nicht, und 
langſt endlich bei dem wahnſinnigen Wunſche an, 
Wilhelmine möge nicht ganz ſchuldlos fein. 

Hinter dieſem Wunſche liegt gar nicht, wie Du 
eitel zu wähnen ſcheinſt, ein beſonderer Tiefſinn, oder 
ein großes Geheimniß der menſchlichen Natur ver. 
borgen; er erwächſt ſichtbarlich auf dem Boden des 
Egoismus und der Unſitilichkeit. 


Friedrich an Bernhard. 

Ich könnte Dir allerdings von vielen Tbatſachen 
Bericht erſtatten; will jedoch lieber meine Betrach- 
tungen und Grundſätze, als Wilhelminen Deiner 
Kritik unterwerfen und preis geben. Es ließe ſich 
leicht erweiſen, dieſe Kritik wurzele darin, daß Dein 
Verſtand nicht klar, Dein Wille nicht ſtark genug 
iſt und beide obenein noch immer in Uneinigkeit 
leben. Gefühl ohne Verſtand hat Dich in Deine 
Leidenſchaft zu Wilhelminen hinein, Verſtand ohne 
Gefühl wieder hinaus geführt. Jetzt moͤchteſt Du 
gern Zeugniſſe für die Richtigkeit und Ungemeffen- 
beit Deines Benehmens haben, vergiſſeſt aber ganz, 
daß wenn fie zu Gunften Deines Gefühls lauten, 
Dein Verſtand darüber zürnt, und wenn man dieſem 
Recht giebt, Dein Gefühl von neuem verletzt wird. 
So mirft Du immer von der Scylla in die Coa⸗ 
rybdis gerathen, bis Du Dich feſt eniſchließeſt, dieſe 
Klippen und Untiefen nie mehr zu befahren. 

Jetzt ſchiltſt Du meine Lobrede auf die Schön: 


heit unnütz, und noch vor Jahr und Tag nannteſt 


Du es eine verkehrte Trennung und Unterſcheidung, 
als ich meinte: das Gute falle nicht ganz damit 
zuſammen, und dürfe den Haͤßlichen keineswegs 
immer abgeſprochen, oder den Schönen unbedingt 
beigelegt werden. 

Du ſpotteſt meines gebrochenen Herzens und 
nennſt ſeine erneute Lebenswärme erkünſtelt, und 
haft mich doch früher heftig getadelt, daß es um 
einzelner bitterer Erfahrungen willen zu ſchnell 
erkaltet ſei. \ 

Der Sinn endlich, welchen Du meiner Bemers 
fung über Wilhelminen unterlegſt, läßt jene aller- 
dings als ſo unverſtändig und unſittlich erſcheinen, 
daß ich kaum weiß, ob Du mich nicht beſſer ver⸗ 
ſtehen willſt, oder kannſt. Ohne ſie näher zu er- 
klären, darf ich zur Abwehrung Deines Angriffs 
nur fragen, in welchem Lichte Du Dir ſelbſt er- 
ſcheinen mußt, wenn ſie ganz ſchuldlos iſt? Und 
ob, wenn ſie auf tadelnswerthe Bahnen gerieth, Du 
nicht die Hauptveranlaſſung gegeben, wenigſtens 
gewiß nicht hinreichende Gegenmittel angewandt haſt. 
Bit Du denn in Wahrheit dem Ueberreize ſianlicher 
Leidenſchaften ganz entgangen, und haſt Du ein 
Recht, die eiwanigen Nachwirkungen deſſen, was Du 
erregteſt, fo ftreng zu serdammen? Doch von dem 
Allen iſt ja eigentlich nicht die Rede. Kein Menſch 
wird gefunden ohne Sünde und Fehl, keiner iſt ſo 
unbedingt dem Böſen hingegeben, daß das Umkehren 
und Erneuen ganz unmöglich wäre. Zwiſchen dieſen 
beiden äußerſten Grenzpunkten bewegt ſich die ger 
ſammte, der Erlöſung bedürftige Menſchheit, und 
kein Mann, kein Weib gehört zu den völlig Schuld. 
loſen oder Schuldigen. In dieſem Sinne hättet 
Da zuvörderſt meine hingeworfene Aeußerung ver⸗ 

ehen, oder berichtigen können. 3 

a 0 alle Sıtenlehrt weiſen nun jedem Men. 
ſchen, jeder That ihre Stelle auf jener langen Bahn 
an, meſſen aber dabei lediglich mit einem quantita⸗ 
tiven Maßſtabe; das heißt, Ne entſcheiden wie nahe 
oder fern Dieſes oder Jenes, in ſeiner einzelnen oder 
vereinzelten Erſcheinung, ihrem abſtracten Begriffe 
des Guten oder Böſen ſtehe. Dieſes Verfahren 
nun nenne ich einfeitig, ungenügend, [7:) iſt ein bloßes 
Rechnen mit unbekannten Zahlen, obne Rückſicht 
auf das Qualitative, die Perſönlichk eit. Ties, jedem 
einzelnen Menſchen Gegebene, dieſer Kern und Lebens. 
quell feines Daſeins, fol ſich nicht zu eigenliebigem 
Hochmutb erweitern und über jedes allgemeine Geſetz 
hinwegſetzen; aber er it eben ſo we nig etwas nicht 
zu Berückſichtigendes, oder gar Auszutilgendes. 
Diejenigen Schulen, welche mit einer ſcharfen, äußer⸗ 
fien Entſcheidung alle bieher gebörigen Räthſel löſen 
wollen, zer ſchneiden nur den Knoten und gerathen 
in Tyrannei oder Willkür, in muhamedaniſche Vor⸗ 
herbeſtimmung, oder gedankenloſen Zufall. Die 
Lehren vom Berufe, der Zurechnung, Milderungs- 
gründen, Vergebung, Begnadigung verlieren alsdann 


alle ächte Bedeutung. Selbſt die Din 5 
ten, deren äußerlicher Begriff fo 5 
iſt, z. B. Diebſtahl, Mord und dergleichen, erhalten 
durch individuelle, qualititative Auffaſſung oft eine 
ganz verſchſedene Phyfiognomie; wie viel mehr alles 
tiefer in Kopf und Herzen Wurzelnde. Was darf 
man dem Glüde, dem Ernſte, dem Leichtſinne, dem 
Verdienſt, der Schuld zuweiſen, oder nicht zuweiſen? 
Täglich brauchen wir dieſe Worte, meiſt gedanfen- 
los. Und wer wiſſenſchaftlicher forſcht, kommt eben 
auch nicht weiter, ſondern grübelt über Vorherbeſtim. 
mung und Gnadenwahl, Hüffloſigkeit und Kraft 
der menſchlichen Natur, — ſowie ich über das Herz 
des Mädchens! Beides liegt in derſelben Bahn, 
Beides iſt ein Geheimniß. 8 

Ich wiederhole: alle Ultras in der Sittenlehre 
ſprechen in einer Stunde nach ihrem faulen Rechen- 
knechte Hunderte felig, oder verdammen fie zur Holle; 
aber gerade da, wo ſie glauben Alles ins Reine und 
Feine gebracht zu haben, wachſen mir Zweifel aller 
Art empor. Wie bequem und probat z. B. klingt 
ihre Antwort: wir wollen um jeden Preis alle 
Rechte erhalten; denn hiermit iſt die Befreiung von 
allem Uebel und jedem Zweifel gegeben. Und doch 
hilft dieſer Oratelſpruch nur fo weit, als er ſich 
von ſelbſt verſteht oder überflüffig iſt; er läßt rath⸗ 
los ſowie man an das Leben ſelbſt kömmt. Denn 
das Recht iſt ja kein Stehenbleibendes, Unveränder- 
liches, ſondern die Schwierigkeit geht erſt an, wo 
wir es erzeugen, auffinden, neugeſtalten ſollen. Auf 
jenem Wege wird die ganze Weltgeſchichte, die Ent 
wickelung der Menſchheit vernichtet und verſteinerten 
Götzen unverſtändig gehuldigt. War es Recht, vom 
geſetzlichen Heidenthum zum Chriſtenthume überzu⸗ 
gehen, die Sklaverei und die Leibeigenſchaft aufzu- 
heben, Duldung zu verſtatten oder zu verſagen? 
Hatten die Schweizer, Niederländer, Amerikaner, 
Polen Recht oder Unrecht? Das Lebendige läßt 
ſich nicht auf ſolch einen chemiſchen Gegenſatz oder 
Niederſchlag reduciren. 8 

Von dieſen Standpunkten aus erſchien mir der 
quantitatide Maßſtab auch für Minna unbrauchbar; 
ich wollte den qualitativen für ſie entdecken, und 
lebe der Ueberzeugung, daß, wie eigentlich nie, ſo 
auch bei ihr die Ergebniſſe dieſes doppelten Ver⸗ 
fahrens nicht unbe dingt zuſammenfallen. 

Jede Abweichung von der, durch den Geſetzgeber 
vorgefchriebenen quantitativen Sittlichkeit fällt dem 
Richter zur Beſtrofung anbeim; das Qualitative 
hingegen wird gewürdigt, dargeſtellt, gereinigt, ver- 
klärt, durch den Freund, den Geliebten, den Dichter 
den Geiſtlichen. 1 

Was kümmert es Dich, wenn ich Minna gegen« 
über mich in dieſe Stellungen bineinträume, um 
deſto beſonnener zu erwachen? 

(Fortſetzung folgt.) 
——— ĩ—¶ꝙH·r ðꝛi'D!— 
Bermifchtes. ; 

% Profeſſor Ritter hat ein großes geographiſches 
Werk über Alien hinterlaſſen, an deſſen Vollendung 
er durch den Tod gehindert worden. Daſſelbe ſo ll 
nun, wie es heißt, auf Grund der Ritterſchen 
Papiere von Profeſſor Kiepert weiter ausgeführt 
und fertig gearbeitet werden. a 

% In den Kreiſen der Landwirthe macht 
eine in Frankreich angeblich gemachte Erfindung 
großes Aufſehen. Es handelt ſich bei derſelben um 
nichts Geringeres als den Düngftoff aus der 
Luft auf elektriſchem Wege zu gewinnen, indem 
Ammoniak aus der Luft gezogen und Waſſer mit 
demſelben gefättigt wird, mit welchem die Aecker 
beſprengt werden. Hierdurch fol eine ans Wunder 
bare grenzende Fruchtbarkeit der Felder erzielt wor- 


den ſein. 


AMeteorologiſche Beobachtungen. 
Wind 


2 2 Baromerertand Hude: 0 
2|2 Linien. in reien Wetter 
0 8 Par. Linien. n.Kroum . 


64 339,20 — 0,7 SW. friſch/ bezogen. 
78 340,2 — 1,30 Sud. do, le icht bewölkt, 
121 340,40 — 0,6] do. do. hell. 


Handel und Gewerbe. 
Börſenverkaͤufe zu Danzig vom 7. December. 
40 Laſt Weizen: 135-36, 133-34, 132 und 130 bis 


ZIpfd. fl. (2). 
275 ee Feine 114pfd. fl. 294. 


— — ——-—õẽ́—— — nn, 
Frische Victoria-Austern 
empfiehlt die Weinhandlung von 

P. J. Aycke & Co. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Angekommen in Danzig am 6. Dezember: 

F. Boͤhnke, Freiherr Otto v. Manteuffel, v. Rotter⸗ 
dam; und A. Bröring, Antoinette, v. Kronſtadt, m. Ballaſt. 
F. Linſe, Kon. Eliſe Louiſe, v. Grimsby; u. P. Schröder, 
Germania, v. Sunderland, mit Kohlen. 

Geſegelt: 
A. Runge, Michael, n. Liverpool, mit Holz. 
Angefommene Fremde. 
s Im Engliſchen Hauſe: 

Die Solo⸗Tänzerin Frl. Nadejda Bagdanoff und der 
Ehrenbürger Hr. Bagdanoff n. Fam. a. St. Petersburg. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Kreisdeputirter v. Puttkammer 
a. Rheinfeld, v Koß n. Gattin a. Lantow, Upbagen a. 
Kl. Schlanz und Oberfeld a. Czapelken. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Wollſtaͤtter a. Mannheim, Bangemann a. Berlin, 
Röder a. Coͤln und Steffens a. Lüttich. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Daniel a. Berlin und Reder 

a. Breslau. Hr. Commerzienrath Zander a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Oberbuͤrgermeiſter Phillips a. Elbing. Die Hrn. 
Kaufleute Stanfeld a. Naumburg, Wilke a. Halle, Becker 
a. Halberſtadt und Jungmann a. Dresden. 

Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Sickey a. Berlin u. Weſtphal 

a. Stolp. Hr. Gutsbeſitzer Worzewski a. Wartoſtwo. 


Htadt - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 8. Dezbr. (3. Abonn. No 15) 
Gaſtſpiel des Herrn Mirsch, vom Stadttheater 
in Königsberg. 


Der Maurer und der Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Auber. 
(Roger: Herr Hirſch.) 
Hierauf: 

Hermann und Dorothea. 
Berliner Idylle mit Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch 
und A. Weyrauch. Muſik von Lang. 
Freitag, den 9. Dezbr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Herrn Osten. 


Nacht und Morgen. 


Drama in 4 Abtheil. u. 5 Akten von Charl. Birch: Pfeiffer. 


rr 

Echtes Bau de Cologne 

von Johann Anton Farina 

in Cöln iſt ſtets vorräthig zu den 

Dseifen von 2½, 10, 15, 20, 30 und 
O Stier 


n 
double 2 Gu ee 


bei S. Anhuth, Langemarkt 10. 
EEC 


Bekanntmachung. 

In Folge der Allerhöchſten Orts befohlenen 
Reduction des 1. Artillerie- Regiments ſollen in 
Danzig auf dem Legerthorplatze am 9., 10., 
12. Dezember e. und den darauf folgenden 
Wochentagen, von 9 Uhr ab, circa 250 und 
in Marienburg am 15., 16., 17. Dezbr., 
von 9 Uhr ab, en. 150 überzählig ge- 
wordene Artillerie Pferde öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Danzig, den 30. Dezember 1859. 
Kommando der 2. Fuß Abtheilung 

1. Artillerie Regiments. 


e eee ee e 


Die Eröffnung meiner 


Spielwaaren-Ausſtellung 


erlaube mir meinen wertben Kunden fo wie einem 
hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, 
zu recht fleißigem Beſuche, Anſicht und Aus wahl 
einzuladen. Gleichzeitig empfehle zu Weihnachts⸗ 
Einkäufen mein reich ſortirtes Lager von feinen 


Glas-, Porzellan⸗, Steingut⸗ 


und Thonſachen 
zu billigen und feſten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


@. R. Schnibbe. 
BEBEEFEREFELEBE 


f. Brief. Geld. 

pr. geeiwälge Antei ge 44 | 993.99 
Staats = Anleihe v. 1899 2 5 1044/1044 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 4 — | — 
do. v. 1860 44. — - 

do. v. 18333 4 — 92 
Staats⸗Schuldſcheine 311 84 — 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 33113 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 341 82 — 
do. CCC 414 — 89 
Pommerſche N 31 864| 851 


Verantwortliche 


Schupdert & Meier. 


Durch neu erhaltene Zufendungen iſt unſer Lager 


weißer ſächſiſcher und franz. Stickereien 
wieder auf das Reichhaltigſte aſſortirt. Wir erlauben uns 
ganz beſonders auf eine höchſt geſchmackvolle Auswahl geſtickter 
Kragen mit und ohne Manſchetten, ſo wie elegante ächte 
Spitzen⸗Garnituren, geſtickte Taſchentücher, weiße u. ſchwarze 
Mantillen und Schleier ꝛc. ꝛc. ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Schubert & Meier, Langgaſſe 29. 
222 


Osten iſche Stral ſunder Spielkarten 


be der E In L. G. Homann's suf 
zum Fabrikpreiſe zu haben in Danzig, Jopengaſſe 19, und Buchhandlung in Danzig, Jopergoſſe No. 19, 


bei L. G. Homann. ging ſoeben ein: 


Spielwaaren⸗Magazin Das Musfütterungsſyſtem 


d 
außerordentlich reichhaltig aſſortirt bei 


Piltz & Czarnecki, die Mus maſchine 


von J. Pintus. 
Langgaſſe 16, parterre. 5 Sgr. 5 


= ver 77 Nach allgemeinem Urtheil iſt dieſes neu in Auf 
Beſonders fein gemahlenes ſehr nahme gekommene ee lebe Wilh. 


gutes Düngergyps⸗ Mehl iſt zu ſchaft von höchſtem Intereſſe. 
verkaufen Hundegaſſe 31. Verlag von Gustav Bosselmann in Berlin. 
RER ene 


Neue Weihnachts⸗Aufſtellung! 


Un den vielſeitigen Wünſchen eines hochgeſchätzten hieſigen wie auswärtigen Publikums nach⸗ 
IE zukommen, haben wir uns eniſchloſſen, von heute ab während der Weihnachtszeit, nicht blos im 
4 Ganzen ſondern auch im Einzelnen zu den billigſten En-gros-Preifen an Jedermann zu ver— 
10 kaufen. Zu dieſem Zwecke haben wir in unſeren großen Localitãt en 
IR 


1056. Breitgaſſe 16. 


rr einige pafiende Zimmer gewählt, worin wir die verſchiedenartigſten 


=} Kurz und Spielwaaren, 


2 won Sols, lackirtem Blech, Pappmaché, Glas t«,, 
E fo wie ein mannigfaltiges Lager von Porzellan, Nippes - und Spielſachen in 
in eirea 300 Sorten, und viele andere nützliche Sachen die ſich zu Feſtgeſchenken ganz vor- 


1 zuͤglich eignen — aufgeſtellt. — — Damit auch ein Jeder feinen Weihntchtsbedarf bei uns 


II entnehmen kann, haben wir die Preiſe ed e 1 3 

* a 6 Pf., 1, 1½, 7 Ya, 7 7 Ya 5, . Ya, ’ 7 
1 Das Stück 9, 10, 11, 12¼ 15 Sge. u. f. w. g 
eier von außerhalb bitten recht zeitig einzuſenden .. 
F Allen Denen, die mehr als für 1 Thlr. bei uns einkaufen, bewilligen wir noch 
Zur gefälligen Anſicht und etwaigen Auswahl laden ergebenſt ein 


extra 2 pCt. Rabatt. = 
d Baumann & ©o., Breitgaſſe 16. 


10 NB. unſer großes Filzſchuh⸗ und Gamaſchen⸗Lager, als paſſende Feſtgeſchenke 
für Jung und Alt, bringen gleichzeitig in Erinnerung. 


EBA BAU HH BAB 2 B HA AA, NAH ANNA 
Uuchun 1700 Loose 
= 166, 000 Thaler, | 00 en 


am 2. Januar. 
Hauptgewinn 


Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 
4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. ete. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge, 
statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wir 


franco überschickt. - 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldig® 
direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt am Main. E- 


Berliner Börfe vom 6. Detember 1859. — 
Zf. Brief. Geld. 31. Brie 15 

Pommerſche Pfandbriefe 4 | 94% | 944] Pommerſche Rentenb rief 4 | 933 | 604 
Poſenſche „ „ 41 — | 994 Poſenſche do. er 4 921 911 

do. do „ A 31 — | 884 Preußiſche . 4924 1344 

do. neue doo. 4863 8583 Preußiſche Bank» Antheile Scheine. 43 „ 
Weſtpreußiſche de. 31 SH | 81 Oeſterreich. Metallique s 5 — 2 

do. F 490 89 do. National⸗Anleigihnhe 5 — | — 

Danziger Privatbank 44178 — do. Praͤmien⸗Anleighgnhe 4 821 Ei 
Königsberger dea. 4 | — | 81 [Polniſche SchagsObligationen » ++ * 5 937 92 
Magdeburger deo. a Be do. Gert. L. . A. . .. . „ en 4 80 | 8 
Pofener N 4 | 721 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


